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Lieber Sütterlin-Freund, liebe Sütterlin-Freundin! 
 
Am 29. März 2014 war ich auf der Ahnenbörse in Rodenkirchen. Es war echt 
spannend, wie viele Leute sich für das Thema Ahnenforschung interessierten. Und 
welch lange Anreise einige Besucher dafür in Kauf nahmen! Insgesamt war es eine 
sehr schöne Veranstaltung die von der OGF als Veranstalter sehr gut organisiert war. 
 
 
 

Etwas zum Lesen 
 
 

Ein Korb Ostereier 
 
„Wenn Du Lust hast, begleite mich ein Stück“, sagte er zu mir. 
Ich tat ihm den Gefallen. Wir fuhren ungefähr 50 Kilometer vor die Stadt in ein großes 
reiches Dorf. Vor einem behäbigen, weit ausladenden Bauernhof machte er halt. 
Es dauerte eine kurze Zeit, bis ihn der Besitzer empfing. 
 
„Sie werden sich meiner nicht erinnern“, sagte der Fremde, „es war genau wie heute 
vor vielen Jahren am Ostersonntag. Ich kam damals in meiner größten Not zu Ihnen 
und bat Sie um ein Stück Brot.“ 
„Damals kamen viele!“, antwortete der Bauer. 
 
„Eben. Aber Sie hatten ein gutes Herz. Sie gaben mir auch zwei rote Ostereier dazu 
und ein kleines Stück Speck. Ich habe Ihnen das nie vergessen. Ich war damals am 
Ende meiner Kräfte. Ohne Sie wäre ich verhungert.“ 
 
„Ich kann mich nicht erinnern, aber es ist möglich“, sagte der Mann, ein wenig 
beschämt und beglückt zur gleichen Zeit, „es ist so lange her…“ 
 
Mein Freund nickte: „Ich hatte mir damals, als ich beschenkt von Ihrer Tür wegging, 
vorgenommen, es Ihnen eines Tages zu vergelten. Heute geht es mir wieder gut.  
Ich habe Ihnen darum einen ganzen Korb Ostereier mitgebracht und einen 
Osterschinken dazu – würden Sie mir die Freundlichkeit erweisen, diese Gaben als 
Zeichen meines Dankes anzunehmen?“ 
Der Bauer stand verwirrt da. 
 



Wir fuhren weiter mit dem Wagen zu einem zweiten Haus, nicht allzu weit vom ersten 
entfernt. 
Hier empfing uns die Hausfrau. „Am Ostersonntag vor wie viel Jahren?“, fragte sie, 
„nein, ich erinnere mich wirklich nicht – es war damals eine harte Zeit…“ 
 
„Aber Sie hatten ein weiches und gutes Herz“, sagte mein Freund, „Sie schenkten 
mir zwei rote Ostereier und ein großes Stück von Ihrem Osterbrot. Ich erinnere mich 
noch genau: Es waren Mandeln und Rosinen darin.  Heute bin ich gekommen, Ihnen 
zu danken, was Sie seinerzeit Gutes an mir taten. Darf ich diesen Korb mit roten 
Ostereiern und einem Osterkuchen obenauf als kleines Zeichen meiner Dankbarkeit 
für Ihre Nächstenliebe auf den Tisch stellen?“ 
 
 „Sie beschämen mich“, sagte die Frau und begann zu weinen. 
 
Das ging so drei, vier Häuser weiter; beim siebten Hof, wo wir vorfuhren – und ich 
sah noch eine Anzahl von weiteren Körben mit roten Ostereiern in seinem Wagen. 
Wir waren also noch nicht am Ende – fragte ich ihn verwundert:  
 
„Dir muss es in diesen Tagen gar nicht so schlecht gegangen sein, wenn Du überall 
am Ostersonntag zwei Ostereier und hier ein Stück Speck, dort einen Kuchen und da 
wiederum ein Stück Wurst bekommen hast, alles an einem Tag, wie gut muss es Dir 
da gegangen sein!“ 
 
Mein Freund hielt den Wagen an. 
„Es ging mir nicht besser als den anderen. An allen Türen, an die ich anklopfte, 
wurde ich barsch abgewiesen. Ich habe nicht ein einziges Osterei bekommen, 
geschweige denn ein Stück Brot oder Speck.“ 
„Überall dort, wo wir heute waren?“, fragte ich. 
„Genau in diesen Häusern. Genau von denselben Menschen!“, erwiderte mein 
Freund. 
 
„Aber warum bringst Du ihnen dann diesen Korb mit Eiern und ein anderes 
Geschenk obenauf und bedankst Dich bei denen, die Dir nicht halfen!“ 
 
Mein Freund lächelte leise. 
Er antwortete: „Wenn man den Menschen sagt, sie hätten einmal etwas Gutes getan, 
- auch wenn sie sich nicht daran erinnern -, so glauben sie gerne daran, dass sie ihre 
gute Tat nur vergessen haben. 
Man kann ihnen einreden, gut gewesen zu sein. 
 
So etwas glaubt jeder. Und vielleicht tut er daraufhin heute oder morgen wirklich 
einmal etwas Gutes und hilft einem Menschen, der es nötig hat. 
Ist das nicht einen Korb Ostereier wert?“ 
 
Jo Hanns Rösler 
 
 
 
 

 
 



Etwas zum Schreiben 
 
Am 23. April ist Welttag des Buches, dem weltweiten Feiertag für das Lesen, für 
Bücher und die Rechte der Autoren. Darum suche Dir Dein Lieblingsbuch und 
schreibe eine Passage daraus ab. Oder schreibe eine kurze Rezension darüber. 
Vielleicht entdeckst Du bei dieser Aufgabe ja ein neues Lieblingsbuch. Oder ganz 
anders – vielleicht ist  das der Beginn für Dein eigenes Buch! 

 
 

Neulich 
 
… war ich auf dem Flohmarkt. Und musste feststellen, dass wer den Schaden hat, 
für den Spott nicht zu sorgen braucht. Wie konnte das passieren? Mit Kind und Kegel 
fuhren wir also zum Flohmarkt. Alles wurde ausgepackt, schön aufgestellt und alle 
freuten sich auf gute Geschäfte. Der Hund durfte auch mit. Er wurde an der 
Anhängerkupplung angeleint. „Kannst Du mal eben kommen?“ Auf diesen Zuruf lief 
ich los, der „gut“ erzogene Hund ebenfalls. Dumm nur, dass sich seine Leine und 
mein Weg kreuzten. Nachdem ich mich aufgerappelt hatte, war das natürlich der 
Spruch des Tages: „Der Hund hat Mama ein Leinchen gestellt.“ 
 
 
 
Ich wünsche Dir viel Freude mit der SütterlinPost. Gerne bin ich auch für Rückmeldungen, 
Anregungen und Kritiken offen. Antwort bitte an: Andrea@Mohrhusen.de. Auch Abmeldungen 
vom Newsletter bitte über diese Email tätigen. 
Herausgeber: Andrea Mohrhusen, Jader Str. 34, 26349 Jade, 04454/979321 
Copyright: Andrea Mohrhusen, April 2014 
 
Du findest die Sütterlinpost gut und möchtest „DANKE“ sagen? Gerne. Auf meiner Homepage 
www.mohrhusen.de findest Du den Button „Danke sagen“. 
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